
Die Gesundheitsecke erscheint regelmäßig einmal im Monat auf den „Kreisseiten“ und informiert über wichtige Themen beziehungsweise Projekte 
aus dem Gesundheitsbereich.

Schlafende Hände
FULDA (vt). Kribbelnde Finger, 
Schmerzen in der Hand und 
Schwierigkeiten, einen Kugel-
schreiber festzuhalten – das 
können erste Anzeichen des 
„Karpaltunnelsyndroms“ (kurz 
KTS) sein. Im weiteren Verlauf 
kann es bis hin zu einer Minde-
rung des Tastgefühls oder Mus-
kelschwund am Daumen führen 
und sollte behandelt werden.  
Ursache 
Normalerweise versorgt der so-
genannte „Mittelarmnerv“ (Ner-
vus medianus) einen Teil der 
Hand mit sensorischen und mo-
torischen Funktionen (zum Bei-
spiel Greifen und Tasten). An der 
Handwurzel muss er allerdings 
eine Engstelle, den „Karpaltun-

nel“, durchlaufen, wo er zusam-
men mit einigen Beugersehnen 
eng gebündelt auf den Knochen 
liegt. Wenn sich diese Sehnen 
aber beispielsweise entzünden, 
entsteht mehr Druck auf den 
Nerv und er kann seinen Funk-
tionen in der Hand nicht mehr 
nachkommen. Es kommt zu dem 
beschriebenen Beschwerdebild, 
den „einschlafenden“ Händen 
und Schmerzen, die sich bis in 
den Unterarm hinein ziehen kön-
nen. 
Wer ist betroffen? 
Frauen werden ungefähr dreimal 
häufiger mit dem Karpaltunnel-
syndrom diagnostiziert als Män-
ner. Der Auslöser kann sich ver-
schieden gestalten; schwere 

körperliche Arbeit, die die Beu-
gersehen aus der Hand stark be-
ansprucht, kann ein Grund sein. 
Bei vielen Menschen ist der Kar-
paltunnel aber auch von Geburt 
aus relativ eng und somit kann 
sich schnell Druck aufbauen. Zu 
den Risikofaktoren zählen bei-
spielsweise auch Schwanger-
schaft, Übergewicht und Nieren-
schäden.  
Was tun? 
Zunächst ist es wichtig, sich 
ärztlichen Rat einzuholen, da 
nicht nur die Schmerzen gelin-
dert, sondern auch andere Er-
krankungen als Grund für die 
tauben Finger ausgeschlossen 
werden sollten. Treten die 
Schmerzen zum Beispiel auch 

deutlich abseits der Hand auf, 
könnte das Probleme mit der 
Wirbelsäule aufzeigen. Wenn ei-
ne Nervenwurzel irritiert ist, 
können durchaus auch große 
Teile des Arms schmerzen und 
einen sprichwörtlich „außer Ge-
fecht“ setzen.  
Handelt es sich aber um das 
KTS, wird zunächst mit einer ab-
nehmbaren Schiene versucht, 
den Druck auf den Nerven zu lin-
dern. Schmerz- und entzün-
dungshemmende Medikamente 
können ebenfalls verabreicht 
werden. Tritt keine Besserung 
auf oder fürchtet man eine 
ernsthafte Schädigung, kann 
man eine Operation in Erwägung 
ziehen.  

Für Jugendliche mit dem 
mittleren Bildungsab-
schluss gibt es noch freie 
Plätze am beruflichen Gym-
nasium mit dem Schwer-
punkt Pädagogik, in dem 
das Abitur erworben wer-
den kann, sowie an der 
Fachoberschule mit den 
Schwerpunkten Wirtschaft 
und Verwaltung, Informati-
onstechnik oder Sozialwe-
sen, die die Fachhochschul-

reife zum Ziel hat. Ebenfalls 
noch freie Plätze stehen für 
die Ausbildung zum IT-As-
sistenten zur Verfügung. 

In der Berufsfachschule 
besteht die Möglichkeit, 
aufbauend auf den Haupt-
schulabschluss, den mittle-
ren Bildungsabschluss zu 
erwerben. Für Schüler, die 
mit und ohne Hauptschul-
abschluss eine gezielte Vor-
bereitung für eine Ausbil-
dung durchlaufen möch-
ten, gibt es noch weitere, 
interessante Angebote. Nä-
here Informationen zu den 
einzelnen Schulformen und 
den notwendigen Voraus-
setzungen unter www. 
konrad-zuse-schule.de oder 
Telefon (06652)91145-0. 

HÜNFELD (red). Für alle, die auf 
der Suche nach einem Schul- 
oder Ausbildungsplatz sind, kann 
die Konrad-Zuse-Schule in Hün-
feld zum Schuljahresbeginn 
2015/2016 noch freie Plätze in 
den verschiedenen Schulformen 
anbieten. 

Noch freie Plätze an der Konrad-Zuse-Schule

Zukunftsperspektive 
für junge Menschen

Welchen Weg sie bis hier-
hin zurückgelegt haben, 
welche Erfahrungen sie als 
Gepäck mitbringen und 
wohin die Reise sie führen 
wird – all das wissen selbst 
die Erzieherinnen, die mit 
ihnen täglich Kontakt ha-
ben, nicht: „Wir möchten 
den Kindern hier einfach 
möglichst etwas Schönes 
bieten. Eine therapeutische 
Aufarbeitung ihrer Erlebnis-
se können wir sicherlich 
nicht leisten“, erzählt Silke 
Heil, Erzieherin in der ka-
tholischen Don-Bosco-Kin-
dertagesstätte.  

Seit einigen Monaten sind 
die sechs Kinder – drei in 
der evangelischen, drei in 
der katholischen Einrich-
tung – in Gruppen mit 
gleichaltrigen Gersfelder 
Kindern. „Am Anfang wa-
ren sie unsicher, doch mitt-
lerweile wirken sie beinahe 
glücklich und gelöst“, freut 
sich Silke Heil. In der ers-
ten Zeit waren jedoch nicht 
nur die Neuankömmlinge 
unsicher – auch die ansons-
ten erfahrenen Pädagogin-
nen mussten sich mit viel 
Erfindungsreichtum und 
Sensibilität den Kindern, 
aber auch ihren Eltern nä-
hern. „Der Vater eines der 
Kinder spricht sehr gut 
Deutsch, andere wiederum 
gar nicht, auch kein Eng-
lisch – das ist eine Hürde, 
die man erstmal überwin-
den muss“, erzählt Elke 
Herzig. Ohne Kenntnisse in 
der jeweiligen Landesspra-
che, auf Bilder, Gestik und 
Mimik angewiesen, gelingt 
eine Kommunikation nicht 

immer: „Wenn Missver-
ständnisse zu groß wurden, 
haben wir auch schon ein-
mal einen Dolmetscher zur 
Hilfe gerufen“, sagt Silke 
Heil.  

Inzwischen ist das kaum 
mehr notwendig – mitei-
nander hat man zu einer ge-
wissen Normalität gefun-
den: „Die Eltern bringen ih-
re Kinder morgens und ho-
len sie mittags wieder ab, 
solche geregelten Abläufe 
sind für die Kinder wich-
tig“, erzählt Elke Herzig. 
Um nicht nur an der Kin-
dergartentür Kontakt mit 
den Eltern zu haben, möch-
te ihre Kollegin Silke Heil 
diese in Zukunft stärker ein-

binden: Sie möchte die El-
tern zum Beispiel einladen, 
den Kindern ein Lied aus 
ihrer jeweiligen Heimat bei-
zubringen oder gemeinsam 
mit ihnen zu kochen. In der 
evangelischen Kita hat man 
ebenfalls Erfahrung im Aus-
tausch mit erwachsenen 
Flüchtlingen: Einige Frauen 
und Männer helfen gegen 
eine Aufwandsentschädi-
gung im Kita-Haushalt und 
bei der Gartenarbeit – ein 
für beide Seiten positives 
Miteinander: „Eine Frau hat 
vor Kurzem gefragt, ob sie 
hier backen darf – und hat 
uns zu einer Art Erntedank-
fest, das in ihrem Heimat-
land gefeiert wird, einen 

Kuchen gebacken“, so Elke 
Herzig. 

Um den Kindern aus den 
fernen Ländern die Einge-
wöhnung leichter zu ma-
chen, versuchen die Päda-
goginnen ihnen die deut-
sche Sprache ein wenig nä-
her zu bringen: „Eine Erzie-
herin in unserem Kinder-
garten hat über das Land 
Hessen finanziert fünf Stun-
den für Sprachförderung 
zur Verfügung“, erklärt El-
ke Herzig. Sprachspiele ste-
hen auch in der katholi-
schen Kita hoch im Kurs: 
„Dadurch, dass die Flücht-
lingskinder in unserer Ein-
richtung aus verschiedenen 
Ländern stammen, müssen 

sie sich auf Deutsch als 
Sprache verständigen – das 
ist ein Vorteil“, erzählt Sil-
ke Heil.  

Ohnehin haben die Kin-
der untereinander selbst ei-
nen entscheidenden Anteil 
an einer gelungenen Inte-
gration – und zwar sowohl 
die Neuankömmlinge als 
auch die Einheimischen: 
Beide begegnen sich meist 
mit einer großen Offenheit 
und Neugier, wissen die Er-
zieherinnen: „Kinder gehen 
anders als Erwachsene da-
mit um, sie sind unvorein-
genommen und nehmen 
jeden meist erst einmal so 
wie er ist“, resümiert Silke 
Heil. 

GERSFELD (gd). Von ihren Hei-
matländern Syrien, Eritrea und 
Serbien sind sie tausende Kilome-
ter entfernt. Doch was die jungen 
Flüchtlinge dort nicht hatten, 
wird hier in Gersfeld möglich: eine 
unbeschwertere Kindheit. Die 
drei Mädchen und drei Jungen im 
Alter zwischen drei und fünf Jah-
ren gehen in den katholischen 
und in den evangelischen Kinder-
garten.

Gemeinsam spielen und lernen: Flüchtlingskinder besuchen Gersfelder Kindergärten

Unbeschwert trotz Unsicherheit

Gemeinsam spielen, gemeinsam lernen: Silke Heil (links) und Elke Herzig (rechts) versuchen, den Flüchtlingskindern die deutsche Sprache ein 
wenig näher zu bringen. Einheimische Kinder gehen in den Kitas ganz unvoreingenommen mit den Neuankömmlingen um.  Foto: G. Diener

NEUHOF/EBERSBURG/POP-
PENHAUSEN (was). Die 
Sporthalle der Grundschule 
in Hattenhof wird grundle-
gend saniert. Der Kreisaus-
schuss hat in seiner letzten 
Sitzung für 43000 Euro die 
Sportboden-, für 39800 Eu-
ro die Heizungs- und Sani-
tärarbeiten sowie für 33800 
Euro die Lüftungsarbeiten 
vergeben. Auf 56800 Euro 
belaufen sich die Kosten für 
die Sanierung des Dachs 
der Grundschule in Thalau. 
Bei der Kindertagesstätte in 
Poppenhausen beträgt der 
Kreiszuschuss für den Neu-
bau eines Nebengebäudes 
mit Freisitz und Vorplatz 
4800 Euro.

Aufträge vom 
Kreisausschuss

FULDA (was). Zu einer 
Fortbildungsveranstaltung 
„Prävention sexualisierter 
Gewalt“ laden der Landkreis 
Fulda und pro familia am 
Samstag, 18. Juli, von 10 
bis 13 Uhr in den großen 
Sitzungssaal des Kreishau-
ses, Wörthstraße 15, ein. 
Die Einladung richtet sich 
insbesondere an Vorstands-
mitglieder, Trainer, Übungs-
leiter sowie Jugendvertreter 
und Betreuer von Vereinen. 
Inhaltlich geht es darum, 
sich dem Thema Kinder- 
und Jugendschutz im Verein 
anzunähern. Die Veranstal-
tung ist kostenfrei. Anmel-
dung unter Telefon (0661) 
6006-499.

Kinder- und  
Jugendschutz 

FULDA (was). Die VHS des 
Landkreises bietet vom 27. 
bis 31. Juli einen Bildungs-
urlaub Windows 8 als Auf-
baukurs im Georg-Stieler-
Haus an. Voraussetzung 
sind Grundkenntnisse im 
Umgang mit dem PC. Infos 
und Anmeldung unter 
www.vhs-fulda.de oder Tele-
fon (0661) 25199-0.

Bildungsurlaub 
Windows 8


